
JUGEND, GEWALT & 
DELINQUENZ
Prof. Dr. Denis Köhler

Abschlusstagung des Projektes 
"SubFAN – Beratung und Begleitung von substanzgebrauchenden Fussballfans"



Ausgewählte psychologische Erklärungsmodelle von 
Gewalt und Fußball:

• Lernen am Modell
• Modelle zur instrumentellen Gewalt
• Persönlichkeitsentwicklung (Anlage und Umwelt)
• Risiko- und Schutzfaktoren
• Entwicklungsaufgaben 

Sozialpsychologie
• Gruppendynamik und Deindividuierung
• Milgram-Experiment: der situative Einfluss
• Stanford-Prison: Rollen und Verhalten



Definitionen und Abgrenzung
(Beelmann & Raabe, 2007)

Dissoziales Verhalten
Verletzung von altersgemäßen sozialen Erwartungen, Regeln und 

informellen sowie formellen Normen

Oppositionelles 
Verhalten

Aggressives 
Verhalten

delinquentes 
Verhalten

Kriminelles 
Verhalten

Heterogene Problemverhaltensweisen

Probleme in der 
Akzeptanz mit 
Autoritäten; 
unangemessene 
Wut-/Ärgerreaktion
bei Durchsetzung 
eigener Interessen

Probleme in der 
Akzeptanz mit 
Autoritäten; 
unangemessene 
Wut-/Ärgerreaktion
bei Durchsetzung 
eigener Interessen

Schädigung 
von Sachen 
und Personen, 
meist 
absichtlich

Schädigung 
von Sachen 
und Personen, 
meist 
absichtlich

Sammelbegriff für 
abweichendes 
Verhalten (Verstoß 
gegen formelle 
Normen), nicht 
notwendigerweise 
strafrechtlich 
relevant (z.B. 
Schuleschwänzen

Sammelbegriff für 
abweichendes 
Verhalten (Verstoß 
gegen formelle 
Normen), nicht 
notwendigerweise 
strafrechtlich 
relevant (z.B. 
Schuleschwänzen

Verstößt gegen 
geltende 
Rechtsnormen; 
meist 
schwerwiegend 
und 
strafrechtliche 
Verfolgung

Verstößt gegen 
geltende 
Rechtsnormen; 
meist 
schwerwiegend 
und 
strafrechtliche 
Verfolgung



Nomothetischer
Ansatz:

Empirisch 
fundierte Theorien

Ideographischer 
Ansatz:

Qualitative 
Einzelfall-Analyse

Wissenschaftliches 
Grundverständnis

W
issenschaftliche G

ütekriterien

Diagnostische Einordnung des Einzelfalles je nach 
Fragestellung



Soziale FaktorenBiologische Faktoren Psychologische Faktoren Multiproblem‐Milieu, niedriger 
sozioökonomischer Status 

Ungünstige Bindungserfahrung, 
Familiäre Disharmonie,

Ungünstiger Erziehungsstil, 
delinquente Kernfamilie

Kriminogene Einstellungen und 
Überzeugungen, schwieriges 
Temperament und antisoziale 
Persönlichkeitsmerkmale 

Genetische Faktoren, 
neurologische Schädigungen, 

Schwangerschafts‐ und 
Geburtskomplikationen

Schulversagen, 
Peer‐Delinquenz, Ablehnung durch 

Peers

Chronische Untererregung 
(geringer Ruhepuls)

Männliches Geschlecht

Setting
‐Provokation und akute 

herausfordernde Situationen
‐Enthemmung (bspw. durch 

Alkohol)
‐Besitz von Waffen

‐Problematischer moralischer und 
sozialer Kontext (kriminelles 

Umfeld)
Kognitive Defizite, verzerrte soziale 

Informationsverarbeitung

Biologische Faktoren Psychologische Faktoren Soziale Faktoren

Situative Faktoren

Person
Kriminelle Neigung, prosoziale 

Problemlösefertigkeiten

Delinquente 
Handlung
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Impulsivität, Defizite der 
Selbstkontrolle, frühe psychische 

Störungen

Bergmann & Köhler (2023 in Druck)

Multifaktorielle Modell der Entstehung von Delinquenz



HOT oder COLD Aggression
Hans Steiner (2005)

COLD 
Aggression
PIP
–Planned
–Instrumental
–Proactive

HOT 
Aggresssion
RADI
–Reactive
–Affective
–Defensive
–Impulsive



Lerntheorie:

Lernen am Modell von 
Bandura



Was lernen Kinder und Jugendliche 
und die Zuschauenden davon?





Modelle der Entstehung von 
instrumenteller Gewalt und 

Aggression



Sensation Seeking

• Zuckerman geht von interindividuellen Unterschieden im Bedürfnis 
nach Stimulation aus, die Menschen brauchen, um sich wohlzufühlen 
( Arousal-Niveau)

Menschen mit niedrigem Arousal Level brauchen hohe Stimulation von außen
 Menschen mit hohem Arousal Level meiden starke Stimulationen von außen

• Nicht die Stimulation ist entscheidend sondern die Sinneseindrücke, 
( sensations) die ein positiven Verstärkungswert für ein Individuum 
hat

• Bekanntester Ansatz stammt von Marvin Zuckerman mit 
dem Sensation-Seeking-Konzept



Definition: Sensation Seeking

SS ist die Suche nach unterschiedlichen, 
komplexen, variierenden, intensiven Empfindungen 

und Erfahrungen und die Bereitschaft für diese 
Suche physische, soziale und finanzielle Risiken 

und Kosten auf sich zu nehmen. 
(Zuckerman, 1994)



Thrill and Adventure Seeking (TAS):
Neigung oder Wunsch Spannung und Abenteuer zu erleben, z.B. 
Fallschirmspringen.

Experience Seeking (ES): Neigung neue Eindrücke zu bekommen und neue 
Erfahrungen zu machen, z.B. nonkonformistische Lebensweisen

Disinhibition (DIS): Tendenz Stimulation durch soziale Aktivitäten zu 
erreichen, z.B. Enthemmung mit Hilfe sozialen Trinkens

Definition: Sensation Seeking

Boredom Susceptibility (BS): Intoleranz gegenüber sich wiederholenden 
Erfahrungen oder langweiligen Menschen z.B. Ruhelosigkeit in monotonen 
Situationen



Entwicklungsaufgaben



Vielen Dank für 
Ihre 

Aufmerksamkeit !!


